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166 DIE BERNER WOCHE

„Che bella notte che fa,
In gondoletta si va
Colla Lisetta —
A fat l'amor!"

Da »erlegt eine fintiere ©eftalt ihnen ben 2Beg.
Drobenb, Pache fdjnaubenb uno 2But! SPario! — 3roei
mächtige 2trme trierfein ben griebeftörer ab feit5; mit einem
gellen g lud) enteilt ber Unterlegene. —

2lm Horigont guctt ein Pitt), ein grollenb Donnern ent»
fließt in ber gerne. Schwefelgelb 3ifd)te bas ©ift in einen
Siebestraum! —

2tnbern Dags roarb Korporal Peuenberger für oiergeßn
Dage als Poftendjef auf ben ©rengpaß San Pucio torn®
manbiert.

(Schluß folgt.)
:

' =-
3)eutfd)e ©ntfd)cibuitg.

Pacßbem bie Pegierung ben »erbauten Poste entlaffen
batte, hoffte man an Dielen Orten, bie Arbeiter mürben ficb
beruhigen. 2tber bie ©efte ©berts genügte nidjt. 9tad) uvie

oor oerlangten bie 23erUtter ©eroertfd)aften Ptitroirtung bei
ber Pegierungsbilbung. Die Unabhängigen rourben einge»
laben, in eine Koalitionsregierung ber 9Pittetparteien ein«
gutreten. Damit hoffte ©bert auf bie Peoolutionäre De»

rußigenb unb läbmenb einguroirten. 2lber befangen 00m
©oangelium ber Diïtatur, [teilten bie ©ingelabenen ißre
eigene 23ebingung: Peine 2lrbeiterregierung unter 2tusfdjluß
uon 3entrum unb Demotraten.

©s ift nidjt abjufeben, roeldje go Igen bie Perufung
einer foldjen Pegierung haben müßte. Sicherlich tonnten bie»

jenigen eine große ©nttäufchung erleben, bie aus ber 3nbo=
lens bes beutfdjen 23ürgertums anläßlich ber Kapp=Pubertr
borff»9Pasterabe auf feine politifdje ® le id) 3üItig teit fdjloffen;
bie proletarifcße Diïtatur roäre ber 2tuftatt einer roirtlichen
©egenreoolution unb bie 3nboleng gäbe fid) als oertappte
Spmpatbie für bie Peattion gu ertennen.

greilicß, bas ahnen bie Sosialbemotruten; Deshalb web»

ren fie auch aus allen Kräften eine reine Pintsregierung ab.
Sie fühlen ficb oiel fieberer in ber Kilians mit Katßoltten
unb Hanbel als mit ben mobilen ÜJiaffen, bie erft nodji ben

gangen ungeheuer toftfpieligen Umbilbungsprogeß gur bis»
äiplinierten Sooietorganifation à la Pußlanb oor fid) haben
mürbe, ehe fie fähig roären, Deutfd),Ianb neu aufjubauen.
©bert lehnt alfo Däumig unb ©obn, bie f)öd)ften Häupter
ber fogufagett füßrerlofen Piafen ab unb fpanrot abermals
feine gähnten, poIitifd)i altersgrauen ©efinnungsgenoffen oor
ben 2Bagen. ©rft oerfudjt er es mit einem reoibierten
Ptinifterium Pauer. 2tber ber Schrei 23erlius nach Dem

Sturg ber tompromittierten Planner beroegt ben Peidjs»
tangler 23anet 3um 9tüdtritt. Sein 9tad)foIger ift ber bis»
ßerige 2Iußenminifter Hermann 9PüIter, ber fein 2tmt einft»
weiten beibehält. Snnenminifter wirb Kod), bie ginanjen
übernimmt ber Pidjtfadjmann äBirtß, ©eßler bat bie Peidjs»
roeßr unter fid), bie anbern „Peidjsminifterien" tommen an
SRänner ber 9Jtittelparteien, bauptfächlid) Sogialbemotraten,
bie meift ebenfo tapfer für Kriegstrebite geftimmt haben,
wie bie Spißen ber Partei, aber fich oor allgu lautem
Patriotismus hüteten, ©ine 2Iusnabme mad)t Daoib, ber
SDlinifter ohne Portefeuille, einer ber gübrer, bie man mit
Scheibemann in einem 2ttem nennt.

©ine foldje 3ufammenfeßung ber neuen Pegierung be»

friebigt nun aber bie rabitalifierlen 9Paffen teinesroegs. ©s
ift Durchaus falfd), an3unebmen, bah man in biefen Sdjicßten
bas Peoolutionselenb ben llmftiirgern in bie Schuhe fdjieben
unb nad) ben alten Kaiferjeiten roie nad) Den gleifdjtöpfen
2tegi)ptens gurüctblicfen werbe. Das mag bei oielen Schichten
bes Ptittelftanbes ber gall fein, Denen ber Umfturg oon
anno 18 leine Pefferung gebracht, fonbern nur liebe Dra»
bttionen gertrümmert bat. Die organifierten Piaffen Dagegen
fchreiben bie ©rgebnislofigteiit ber Peootution eingig ber

Halbheit 3u, welche in Dem galten Umgeftaltungsroerf
herrfchte. Sie ftellt ficb eine wirtliche So3ialifierung gan3
anbers oor als Die Ptänner Der 9JUttelparteien; bah Die

gange Pedjte bes beutfdjen Polles mitfamt Der 9Pitte nicht
begreift, roie Die ganse Pöfung ber Krifis im ©ntgegentom»
men giegenüber ber rabifalen Pinfen beftebt Daß nientanb
oerftebt, bie gorberungen Der Pinten mit Den gorberungen
bes PoItsgan3en in ©inïlang 3U bringen, bas macht bie
Sd;mere ber Krifis aus. Itnb gerabe Deshalb ift Die 23e=

rufung biefes neuen Kabinetts teine Pöfung ber Krifis, roeil
bie neuen Ptänner genau fo programmlos fein roerben roie
bie alten.

Pun glaubt ©bert, Der Peichspräfibent, freilich, oie neue
2tera, feine 3roeite, mit einem foldjen 9Pinifterium beginnen
3U tonnen, umfomebr, als ber ©eneralftreit in ben meiften
©egenben beenbet ift unb nur bas Pubrgebiet nicht unter
Der Peicbsroebrgeroalt ftetjt. Xtnb biefe 2tnfchauung Der Dinge
entfptidjt roobt im 2lugenblide auch Den Patfadjen. Pacb
Der erften Plutroodje, bie Dem 2tbgang Kapps folgte unb
Die 2000 Pole toftete, unterblieb bie 3toeite; Denn Die 2Ir»
heiter hatten ihre Kräfte erfdjöpft; Die triegsgeübten Sölb»
ner geroannen ben neuen Pürgertrieg leicht genug. Das
23erliner Proletariat jroar bat ficht nur äußerlich beruhigt.
Die ©eroertfdjaften felber fteben unter rabitalem ©influß.
„Seroaffnung Der 2trbeiier oDer ©eneralftreit" ift ber
ifnterbanblungsgegenftanb 3roifchen ©beri unb Den itnab»
bängigen. Pocht fchroantt bie Pinte, beim Die ©egenftrömun»
gen in ben hungrigen, germürbten unb ftreitmüben 9Paffen
tonnen ebenfoleicht einen oer3roeifelten 2tufftanb als eine
mißglüctte 2tttion gur gotge haben. 2tuf bie Streitmübigfeit
aber baut bie Pegierung unb oerfagt bie 9Paffenberoaffnung.

gaft roeniger gefäbrlidji als in 23erlin fcßeiint Die Page
im Pubrgebiet 3U fein, obfchon bort bie rote 2trmee noch
unbe3roungen ftebt unb im 2B actifen begriffen fdjeint. Der
Durdjbrud) bei SBefel unb Die PerbinDung mit Der bollän»
Difdjen ©renge ift Den Peoolutionären nicht geglüdt. Pon Der
©ntente im 2Beften gefperrt, oon Den Pegierungstruppen auf
Den anbern Drei Seiten blodiert, tann fid) Der rote Staat,
Der taum ein ©ebiet oon Der ©röße Des Kantons Pern um»
faßt, auf Die Kapitulation oorbereilen.

©s machen ficb fdjon alle 2tn3eidjen einer Kapitulation
bemertbar. Die Pielefelber Pefdjlüffe Der 2trbeiterräte er»
hielten in Magert eine rabitale Peftätigung. 2tber Die 2Bieöer=
holung oon Pefchlüffen ift immer ein 2tn3eicben Dafür, baß
fie bas erfte 9PaI nur halbe 2Birtung taten. Die ©jfener
roten Heeresberichte erfcheinen täglich; aber auchi abgefeben
oon Der bebauerlicben Pietbobe, mit Haubißen unb 9Ki»
traitleufen fiegen 3U roollen, abgefeben oon Dem 3ammer, baß
Der Deutfche Polfdjeroismus nicht beffer ift als PubenDorff
unb Poste — bie roten Pericyte metben teine Siege.

Die 2tIIiierten haben fichi entfchloffen, oon einer 3nter»
oiention abgufeßen. 2tmerita läßt burchbliden, baß ihm Der

©inmarfd) oon Peichsroebrtruppen nicbt ungelegen roäre.
©nglanb roill in Der 2Beife roirten, Daß Der Sieg Der Pegie»
rung Durch Perbanblungeu unö nicht Durch 2Baffenfiege
errungen roürbe. grantreid) roagt nid)t, feine gebeimften
Pefeßungsroünfche burch3ufübreu; Denn Hüter Oes beutfdjen
Polfdjemismus 3U fein, ift teine oerlodenbe Polle. Perlin
aber tlagt über 9PangeI an Peidisroebr — roirb alfo fdjlteß»
lid) auf Den ©inmarfcb oersidjten, aus Der Pot eine DugenD
machen müffen, falls nicht Der 3erfalt ber H ungern Den unter
fid)' einen Sieg oerloctenb leicht machen roirb.

greilid): Das Signal 3um beroaffneten ©ingreifen ift
für Die Pegierung gegeben. Die Parole ift auch' fdjon ge=

fallen; Die Itnabbängigen haben ieben ©influß in Den roten
Päten oerloren; folglich firtb Die unoerföbnlich'en Kommu»
niften am Puber, Deren Peleßrung nur Den 9Kafd)inen»
geroeßren oorbebalten bleiben foil, roie ber ftaatstreue Durch»
fdjnittsbeutfche bentt — unD leiber tann fié' ber Kommunts»
mus Darüber nicht betlagen; Denn Die ffieroalttat unb Heeres»
berichte finb ein eigenes Dat=©oangeIium -kh-

vie

„Lke bells notte cke ts,
In gonciolettâ 5i va
Lolla disetta —
H, fat l'smor!"

Da verlegt eine finstere Gestalt ihnen den Weg.
Drohend, Rache schnaubend und Wut! Mario! ^ Zwei
mächtige Arme werfen den Friedestörer abseits,- mit einem
gellen Fluch enteilt der Unterlegene.

Am Horizont zuckt ein Blitz, ein grollend Donnern ent-
flieht in der Ferne. Schwefelgelb zischte das Gift in einen
Liebestraum!

Andern Tags ward Korporal Leuenberger für vierzehn
Tage als Postenchef auf den Erenzpaß San Lucio tom-
mandiert.

lSchlüß folgt.)

»»» >

^ imm»»»- »»»

Deutsche Entscheidung.
Nachdem die Regierung den verhaßten Noske entlassen

hatte, hoffte man an vielen Orten, die Arbeiter würden sich

beruhigen. Aber die Geste Eberts genügte nicht. Nach wie
vor verlangten die Berliner Gewerkschaften Mitwirkung bei
der Regierungsbildung. Die Unabhängigen wurden singe-
laden, in eine Koalitionsregierung der Mittelparteien ein-
zutreten. Damit hoffte Ebert auf die Revolutionäre be-
ruhigend und lähmend einzuwirken. Aber befangen vom
Evangelium der Diktatur, stellten die Eingeladenen ihre
eigene Bedingung: Reine Arbeiterregierung unter Ausschluß
von Zentrum und Demokraten.

Es ist nicht abzusehen, welche Folgen die Berufung
einer solchen Regierung haben müßte. Sicherlich könnten die-
jenigen eine große Enttäuschung erleben, die aus der Indo-
lenz des deutschen Bürgertums anläßlich der Kapp-Luden-
dorff-Maskerade auf seine politische Gleichgültigkeit schlössen:
die proletarische Diktatur wäre der Auftakt einer wirklichen
Gegenrevolution und die Indolenz gäbe sich als verkappte
Sympathie für die Reaktion zu erkennen.

Freilich, das ahnen die Sozialdemokraten,- deshalb weh-
ren sie auch aus allen Kräften eine reine Linksregierung ab.
Sie fühlen sich viel sicherer in der Allianz mit Katholiken
und Handel als mit den mobilen Massen, die erst noch, den

ganzen ungeheuer kostspieligen Umbildungsprozeß zur dis-
ziplinierten Sovietorganisation à la Rußland vor sich haben
würde, ehe sie fähig wären. Deutschland neu aufzubauen.
Ebert lehnt also Däumig und Cohn, die höchsten Häupter
der sozusagen führerlosen Linken ab und spannt abermals
seine zahmen, politisch altersgrauen Gesinnungsgenossen vor
den Wagen. Erst versucht er es mit einem revidierten
Ministerium Bauer. Aber der Schrei Berlins nach dem

Sturz der kompromittierten Männer bewegt den Reichs-
kanzler Bauer zum Rücktritt. Sein Nachfolger ist der bis-
herige Außenminister Hermann Müller, der sein Amt einst-
weilen beibehält. Innenminister wird Koch, die Finanzen
übernimmt der Nichtfachmann Wirth. Eeßler hat die Reichs-
wehr unter sich, die andern „Reichsministerien" kommen an
Männer der Mittelparteien, hauptsächlich Sozialdemokraten,
die meist ebenso tapfer für Kriegskredite gestimmt haben,
wie die Spitzen der Partei, aber sich vor allzu lautem
Patriotismus hüteten. Eine Ausnahme macht David, der
Minister ohne Portefeuille, einer der Führer, die man mit
Scheidemann in einem Atem nennt.

Eine solche Zusammensetzung der neuen Regierung be-

friedigt nun aber die radikalisierten Massen keineswegs. Es
ist durchaus falsch, anzunehmen, daß man in diesen Schichten
das Revolutionselend den Umstürzern in die Schuhe schieben
und nach den alten Kaiserzeiten wie nach den Fleischtöpfen
Aegyptens zurückblicken werde. Das mag bei vielen Schichten
des Mittelstandes der Fall sein, denen der Umsturz von
anno 13 keine Besserung gebracht, sondern nur liebe Tra-
ditionen zertrümmert hat. Die organisierten Massen dagegen
schreiben die Ergebnislosigkeit der Revolution einzig der

Halbheit zu, welche in dem ganzen Umgestaltungswerk
herrschte. Sie stellt sich eine wirkliche Sozialisierung ganz
anders vor als die Männer der Mittelparteien: daß die
ganze Rechte des deutschen Volkes mitsamt der Mitte nicht
begreift, wie die ganze Lösung der Krisis im Entgegenkam-
men gegenüber der radikalen Linken besteht, daß niemand
versteht, die Forderungen der Linken mit den Forderungen
des Volksganzen in Einklang zu bringen, das macht die
Schwere der Krisis aus. Und gerade deshalb ist die Be-
rufung dieses neuen Kabinetts keine Lösung der Krisis, weil
die neuen Männer genau so programmlos sein werden wie
die -alten.

Nun glaubt Ebert, der Reichspräsident, freilich, oie neue
Aera, seine zweite, mit einem solchen Ministerium beginnen
zu können, umsomehr, als der Generalstreik in den meisten
Gegenden beendet ist und nur das Ruhrgebiet nicht unter
der Reichswehrgewalt steht. Und diese Anschauung der Dinge
entspricht wohl im Augenblicke auch den Tatsachen. Nach
der ersten Blutwoche, die dem Abgang Kapps folgte und
die 2000 Tote kostete, unterblieb die zweite: denn die Ar-
heiter hatten ihre Kräfte erschöpft: die kriegsgellbten Söld-
ner gewannen den neuen Bürgerkrieg leicht genug. Das
Berliner Proletariat zwar hat sich nur äußerlich beruhigt.
Die Gewerkschaften selber stehen unter radikalem Einfluß.
„Bewaffnung der Arbeiter oder Generalstreik" ist der
Unterhandlungsgegenstand zwischen Ebert und dm Unab-
hängigen. Noch schwankt die Linke, denn die Gegenströmun-
gen in den hungrigen, zermürbten und streikmüden Massen
können ebensoleicht einen verzweifelten Aufstand als eine
mißglückte Aktion zur Folge haben. Auf die Streikmüdiglest
aber baut die Regierung und versagt die Massenbewaffnung.

Fast weniger gefährlich- als in Berlin scheint die Lage
im Ruhrgebiet zu sein, obschon dort die rote Armee noch
unbezwungen steht und im Wachsen begriffen scheint. Der
Durchbruch bei Wesel und die Verbindung mit der hollän-
dischen Grenze ist den Revolutionären nicht geglückt. Von der
Entente im Westen gesperrt, von den Regierungstruppen auf
den andern drei Seiten blockiert, kann sich- der rote Staat,
der kaum ein Gebiet von der Größe des Kantons Bern um-
faßt, auf die Kapitulation vorbereiten.

Es machen sich schon alle Anzeichen einer Kapitulation
bemerkbar. Die Bielefelder Beschlüsse der Arbeiterräte er-
hielten in Hagen eine radikale Bestätigung. Aber die Wieder-
holung von Beschlüssen ist immer ein Anzeichen dafür, daß
sie das erste Mal nur halbe Wirkung taten. Die Essener
roten Heeresberichte erscheinen täglich: aber auch- abgesehen
von der bedauerlichen Methode, mit Haubitzen und Mi-
trailleusen siegen zu wollen, abgesehen von dem Jammer, daß
der deutsche Bolschewismus nicht besser ist als Ludendorff
und Noske — die roten Berichte melden keine Siege.

Die Alliierten haben sich- entschlossen, von einer Inter-
vention abzusehen. Amerika läßt durchblicken, daß ihm der
Einmarsch von Reichswehrtruppen nicht ungelegen wäre.
England will in der Weise wirken, daß der Sieg der Regie-
rung durch Verhandlung-en und nicht durch Waffensiege
errungen würde. Frankreich wagt nicht, seine geheimsten
Besetzungswünsche durchzuführen: denn Hüter des deutschen
Bolschewismus zu sein, ist keine verlockende Rolle. Berlin
aber klagt über Mangel an Reichswehr — wird also schließ-
lich auf den Einmarsch verzichten, aus der Not eine Tugend
machen müssen, falls nicht der Zerfall der Hungernden unter
sich einen Sieg verlockend leicht machen wird.

Freilich: Das Signal zum bewaffneten Eingreifen ist

für die Regierung gegeben. Die Parole ist auch schon ge-
fallen: die Unabhängigen haben jeden Einfluß in den roten
Räten verloren: folglich sind die unversöhnlichen Kommu-
nisten am Ruder, deren Belehrung nur den Maschinen-
gewehren vorbehalten bleiben soll, wie der staatstreue Durch-
schnittsdeutsche denkt — und leider kann sich der Kommunis-
mus darüber nicht beklagen: denn die Gewalttat und Heeres-
berichte sind ein eigenes Tat-Evangelium -Kb-
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